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von Andrea Fleschenberg

ln diesem Artikel möchte die Autorin in skizzenhaften Ausführungen die 

Rolle, Position und Situation der Frauen im heutigen Osttimor darstellen 

(siehe auch das Interview mit Lurdes Bessa). Wobei es ihr nicht nur um die 

Zusammenhänge zwischen der Erblast der indonesischen Okkupation und 

der damit verbundenen systematischen Menschenrechtsverbrechen, son

dern auch um die heutigen weiblichen Akteure und deren gesellschaftliche 

Signifikanz geht.

D
as Leben der Frauen in Ost

timor wie das der restlichen 

Bevölkerung bleibt hart. 

Dieses gilt aber besonders für Frau

en wegen ihrer Stellung in der ti- 

moresischen Gesellschaft, der kul

turellen Wahrnehmung von Frauen 

und wegen fehlender eindeutiger 

Gesetze, die die Frauen und die be

schränkte Mitwirkung bei Entschei

dungsfindungen schützen.«

»Obwohl sie viel zu ihrer 

Kultur beigetragen haben durch die 

Unabhängigkeitsbewegung, Alpha

betisierungskampagnen und andere 

Bemühungen für die Gemeinschaft, 

gehören osttimoresische Frauen 

weiterhin zum unbedeutendsten Teil 

der Bevölkerung.«

»FRETILIN (Unabhängige 

Revolutionäre Befreiungsfront von 

Osttimor) glaubt, dass Frauen die 

gleichen Rechte haben wie Männer; 

diese Rechte ermöglichen es ihnen, 

aktiver an der Gesellschaftsorgani

sation, am politischen Leben und an 

der sozialen und wirtschaftlichen 

Entwicklung teilzuhaben.«

Als Flaupterblast der indo

nesischen Okkupation bis 1999 sind 
neben den Lebensbedingungen die 

systematischen und weitverbreiteten 

Menschenrechtsverletzungen und 

Verbrechen gegen die Menschheit, 

auch und insbesondere gegen Frau

en zu werten. Im Zuge der sogenann

ten indonesischen Familienplanung 

kam es beispielsweise zu Zwangs
sterilisationen, Zwangsabtreibungen, 

der Verabreichung von in Industrie

ländern verbotenen Abtreibungsprä

paraten, Zwangsspritzen und er

zwungene Einsetzungen von Spiralen

Eine Frau aus Ermera, die auf dem Markt von 
Colemera in Dili die traditionellen tais verkauft — 
ein nach dem Referendum seltener gewordenes 
Bild, da es zunehmend Männer sind, die die von 
ihren Frauen gefertigten tais feilbieten.

— eine Maßnahme der Besatzer zur 

Bevölkerungskontrolle und »Indone- 

sierung«.

Erstmals offizielle 
Anklage wegen 
I sexueller Verbrechen

UN-Experten sind davon 

überzeugt, dass Vergewaltigung und 

sexuelle Sklaverei seitens des indo

nesischen Militärs systematisch und 

weitverbreitet begangen wurde. Die 

nationale Nicht-Regierungsorgani

sation (NGO) Forum Komunikasi Un- 

tuk Perempuan Loro Sae (Fokupers) 

dokumentierte bis jetzt (August 

2001) 165 geschlechtsbedingte Men

schenrechtsverletzungen seit 1999, 

darunter 46 Vergewaltigungen, da

von 18 Massenvergewaltigungen. 

Der UN-Generalstaatsanwalt in Ost

timor, David Senior, geht in seiner 

Untersuchung von Elunderten von 

Fällen von Massenvergewaltigun

gen aus, die sich teilweise in Form 

von sexueller Sklaverei (inklusive 

Schwangerschaften, erzwungene 

Sterilisierung oder Abtreibung) in 

den westtimoresischen Flüchtlings

lagern fortsetzte und teilweise im

mer noch fortsetzt. Er geht ebenso 

von Massenvergewaltigungen vor 

| den Massakern aus. Nach Angabe 

o von NGOs und der Serious Crimes 

y Unit (UNTAET) gab es in Osttimor 

£ von 1975 bis 1999 sogenannte 

»Rape Flouses«, beispielsweise in 

Suai, Bobonaro, Lolotoe, Gleno und 

im Hauptsitz der Aitarak-Miliz in Dili.

Im Zuge der UNTAET-Ad- 
ministration kommt es auch zu ent-
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sprechenden Strafverfolgungsbemü- 

hungen, nachdem der Internationale 

Gerichtshof für das ehemalige Jugo

slawien in einer Präzedenzfallentschei

dung Vergewaltigung und sexuelle 

Sklaverei nicht nur erneut als Kriegs

verbrechen brandmarkte, sondern 

erstmals auch als ein Verbrechen ge

gen die Menschlichkeit verurteilte — 

und damit zum Teil des völkerrechtli

chen Gewohnheitsrechts werden ließ. 
So wurde Anfang Februar 2001 zum 

ersten Mal offiziell Anklage wegen se

xueller Verbrechen in Osttimor erho

ben. In Abwesenheit wurden der ehe

malige indonesische Offizier Bam- 

bung Indra sowie zwei osttimoresi- 

sche Milizionäre, Jose Cardoso Fer

reira und Francisco Noronha ange
klagt. Ihnen wird vorgeworfen, zwi

schen Mai und Juli 1999 drei Frauen 

in Lolotoe mehrfach vergewaltigt und 

nach Westtimor deportiert zu haben. 

Eine weitere Anklage wird gegen den 
ehemaligen Militärkommandeur in 

Osttimor, Brigadegeneral Tono Surat- 

man, vorbereitet, dem vorgeworfen 

wird, die Frau eines prominenten Un

abhängigkeitsführers vergewaltigt zu 

haben. Dennoch stoßen die UNTAET- 

Untersuchungen auf materielle und 

technische Probleme: CIVPOL (UN- 

TAET-Zivilpolizei) verfügt lediglich 

über vier Prozent weibliches Personal 

und lediglich eine von vier weiblichen 

Untersuchungsbeamtinnen ist auf 

Sexualverbrechen spezialisiert.

Die soziale Ausgrenzung 
und Ächtung der Frauen 
und ihrer Kinder ist zu 
befürchten

Die Folgen der begangenen 

Menschenrechtsverletzungen betreffen 

die osttimoresischen Frauen noch heu

te. Dabei befinden sie sich in einem 

verhängnisvollen sozialen Strukturge

flecht: Als Frauen von Guerillakämp

fern und Aktivisten sowie als lebens

wichtige Infrastruktur des osttimoresi

schen Widerstandes waren sie für die 

Indonesier Ziel von »Sippenhaft« und 

politischer Verfolgung; nach dem Ab

zug der Indonesier bleiben sie gefan

gen in den traditionellen, sozialen 

und kulturellen Normen und werden 

erneut viktimisiert durch eine traditio

nelle, katholisch geprägte Gesell

schaft. Aufgrund der politisch moti

vierten sexuellen Gewalt gelten sie als 

sozial Gebrandmarkte. Sie haben die

soziale Ausgrenzung und Ächtung, 

insbesondere als Rückkehrerinnen aus 

den westtimoresischen Flüchtlingsla

gern, nicht nur für sich, sondern für 

ihre eventuell als Folge der sexuellen 

Gewalt entstandenen Kinder zu be

fürchten, denen beispielsweise in meh

reren dokumentierten Fällen die ka

tholische Taufe und der Kirchenbe

such verwehrt wird. So urteilt die Fo- 

kupers-Chefanwältin Abuelda Alves:
»Sie werden für Abfall gehal

ten. (...) Ihre Familien sind beschämt. 

Frauen, die bereits verheiratet sind, 

werden von ihren Männern zurück

gewiesen. (...) Ob sie sich fügen 

oder verängstigt sind, sie müssen 

weitermachen, nach einer Weile wird 

es vermeintlich akzeptiert.
(...) Wenn sie hierher zu

rückkehren, zeigt man mit Fingern auf 

sie. (...) In vielen Fällen wurden sie 

gezwungen, ihr Dorf zu verlassen, 

weil sie als Frauen der Milizionäre 

angesehen werden.«

Die Folge davon ist auf der 

einen Seite soziale Ausgren

zung, Verweigerung von emo

tionaler und finanzieller Unter

stützung, was unter Umstän

den in Prostitution und Rück

kehr zu ihren Vergewaltigern 

und damit der Fortschreibung 

ihrer Viktimisierung führt, an

dererseits die Tabuisierung der 

erlebten politisch motivierten 

Gewalt und Traumata als Preis 

für die soziale (Re-) Integration.

Die strukturelle sozia

le Diskriminierung osttimoresi- 

scher Frauen spiegelt sich 

auch in den sozialen Indikato
ren wieder:

Osttimor besitzt eine 
der weltweit höchsten Kinder

sterblichkeitsraten von 85 %o|

65 % der Frauen sind Anal

phabeten; gemäß traditionel

lem Recht können Frauen we

der über Eigentum verfügen 

noch dieses erben; die Mehr

heit der Witwen verfügt über 

keinerlei soziale und wirt

schaftliche Absicherung; der 

Schulbesuch von Mädchen ist 

insbesondere in den überwie

gend ländlichen Gebieten 

Osttimors, bedingt durch die 

mangelhafte Infrastruktur, nicht 

garantiert; Osttimor verfügt 

über kein ausreichendes Ge

sundheitswesen, infolgedes

sen gibt es nur sehr unzurei

chende Angebote für Schwanger

schaftsberatung, Hygiene und Ge
sundheitsberatung, aber auch Re

habilitationsangebote für Opfer se

xueller Gewalt und anderer Men

schenrechtsverletzungen.

Häusliche Gewalt ein 
gravierendes 
•strukturelles Problem

Ein viel größeres strukturelles 

Problem stellt allerdings das Ausmaß 

der »häuslichen Gewalt« dar. Die ers

te osttimoresische Frauenkonferenz 

kritisierte in diesem Zusammenhang 

die fehlenden Gesetze zum Schutze 

der betroffenen Frauen. Die Folge da

von sei die Kontinuität weitverbreiteter 

häuslicher Gewalt sowie die Tatsache, 

daß nur sehr wenige Delikte dieser Art 

zur Anzeige gebracht werden. Gründe 

hierfür sind Angst, Vertrauensmangel 

in das Justizsystem, mangelnde so

ziale, politische und juristische Un-

»Der Sieg ist sicher — A vitöria e certa«, eine 
Geste, die die Kleine von gebürt an von ihrer 
Mutter gelernt hat. Der Kampf der Frauen geht 
weiter.
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terstützung sowie Unwissenheit um 

die eigenen Rechte und Gesetze.

Nach Angaben der Lobbyis

tin Milena Pires wurden im Jahre 2000 

(bei einer Bevölkerung von schätzungs

weise 720.000) insgesamt 169 Fälle 

von häuslicher Gewalt angezeigt, was 

40 % aller begangenen Verbrechen 

darstellt, wobei von einer überpropor

tional höheren Dunkelziffer auszuge

hen ist. Als Gründe dafür sieht sie die 

kulturelle und soziale Diskrepanz zwi
schen Frauenpartizipation zur Zeit der 

indonesischen Besetzung und heute:

»Während die Männer sich in 

den Bergen versteckten, führten die 

timoresischen Frauen entweder ihre 

Ausbildung im Exil weiter oder hielten 

zu Hause alleine die Stellung. (...) 

Frauen waren auf jeder Ebene betei

ligt. (...) Sie halfen, die Lager zu führen, 

brachten Nachschub und schmuggel
ten Informationen. Und jetzt, da die 

Männer ihre Verstecke verlassen, wol

len sie nicht mehr zu ihren traditionel

len Rollen zurückkehren. (...) Die Ge

sellschaft ist sehr traditionell und ka

tholisch und erkaltet in den Jahren des 

Krieges. (...) Die Männer versuchen, 

ihre Autorität wiederherzustellen.«

Nur wenig nationales Aufsehen 

erregten die folgenden exemplarischen 

Fällen von »häuslicher oder männlich

sanktionierter« Gewalt an Frauen:

- Im Sommer 2000 wurden vier Frau

enkörper exhumiert, die als Opfer 
häuslicher Gewalt mit Macheten 

ermordet wurden;

- im September 2000 kam es zur 

allerersten Anklageerhebung einer 

osttimoresischen Frau gegen ihren 

Mann, den ehemaligen Vorsitzen

den des Gesundheitsressorts der 

East Timor Transitional Authority, 

Dr. Lobo, welcher sie mehrmals 

öffentlich und vor Zeugen bis zur 

Bewusstlosigkeit attackiert hatte. 

Dieser Fall führte zu Kontroversen, 

da CIVPOL keine Verhaftung vor

nahm, Frau Lobo weder über ihre 

Rechte informiert, noch über den 
Prozessfortgang unterrichtet wurde 

und bis Ende Juni 2001 keine offi

zielle Anklageerhebung gegen den 

sich mittlerweile im Ausland be

findlichen Lobo erfolgte;

- im Dezember letzten Jahres wurden 

fünf Frauen mit Handys und ärmel

losen T-Shirts auf dem Markt von 

Dili wegen »ungebührlichem Ver

halten und Kleidung« gesteinigt;

- im Januar wurden Frauen von ei

ner Jugendbande attackiert, weil
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sie am Strand mit Bikinioberteil 

und Sarong gekleidet waren.

Frauen organisieren 
sich zunehmend

Diesem Alltag, den sozialen 

Strukturen und den Erblasten ostti- 

moresischer Frauen steht auf der an

deren Seite jedoch eine zunehmende 

Organisierung von Frauenbewegun

gen gegenüber, deren öffentli

ches Lobbying, gesellschaftli

che Signifikanz und politische 

Unterstützung von zentralen Ak

teuren wie Xanana Gusmäo,

Jose Ramos-Horta und Sergio 

Vieira de Mello erreicht hat. Die 

bedeutendsten osttimoresischen 

Frauenorganisationen sind:

- Rede Feto Timor Lorosae 

— eine im März 2000 ge

gründete Dachorganisation 

von 15 Frauenbewegungen, 

welche sich als Aufgaben 

die Ziele Entwicklung, sozia

le Gerechtigkeit und Inte

gration, Gleichberechtigung, 
Wiederaufbau durch Alpha

betisierung, Einkommens

verbesserung und Armuts

bekämpfung gesetzt hat;

- The Populär Organisation of 

East Timorese Women 

(OPMT) wurde als FRE- 

TILIN’s Frauenorganisation 

im Jahre 1975 gegründet, um 

die Emanzipation der timo

resischen Frau in allen Le

bensbereichen zu fördern.

Nach 25 Jahren Frauenar

beit unter indonesischer Be

satzung widmet sich OPMT 

vor allem den im Rahmen 

des 1999er Referendums 

begangenen Menschenrechtsver

letzungen und der Gewalt an 

Frauen, dem Problem der psychi

schen und physischen Traumati

sierung sowie der Unterstützung 

der Frauen in ihrer Position als so

zialer Manager (Kranken-, Alten- 

und Kinden/ersorgung);

- Forum Komunikasi Untuk Perempu- 

an Loro Sae (FOKUPERS) wurde 

1997 gegründet und konzentriert 

sich auf Frauen als politische Op

fer und Verfolgte, die Beratung und 

Unterstützung von Vergewaltigungs

opfern, Kriegswitwen und Frauen 

politischer Gefangener. In der Ar

beit geht es aber auch um Kam

pagnen unter der Landbevölke

rung für mehr Menschenrechte für 

Frauen sowie in Form von Works

hops die Diskussion zukünftiger 

weiblicher, sozialer und politischer 

Partizipation und Traumatherapie;

- East Timorese Women Against Vio- 

lence (ET-WAVE zuvor GERTAK) 

wurde am 25.11.1998 zum Schut

ze der Rechte von Frauen und Kin

dern gegründet. In verschiedenen 

Projekten wurden unter anderem

Daten von Gewaltopfern gesam

melt und Unterstützung der Ge

waltopfer bei ihren Aussagen vor 

der UN Commission on Human 

Rights geleistet. ET-WAVE ist auch 

an der Herausgabe von mehreren 

Frauenmagazinen beteiligt.

! UN blockt Frauenquote,
3 um keinen Präzedenzfall 
zu schaffen

So kam es zum Beispiel zur 

Beteiligung und Rederecht von REDE 

bei den Geberkonferenzen für Ostti

mor in Brüssel (Dezember 2000) und

(Donna) Florentina, eine der Vorsitzenden von 
OMT (Organisation Timoresischer Frauen) nach 
einem langen Arbeitstag im Nationalsekretariat 
auf dem Weg nach Hause.
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Canberra (Juni 2000), in denen REDE 
im Rahmen des politischen Transfor

mationsprozesses »development and 

implementation of gender mainstrea- 

ming policies« einen eigenen Anteil 

aus dem Regierungsbudget unab

hängig von bilateraler Hilfe einforderte. 

Weitere Forderungen waren die Im

plementierung von »gender officers 

positions for every district«, damit die
se Bezirksgleichstellungsbeauftragten 

sich der Qualifizierung, nachhaltigen 

Entwicklung sowie Veränderung der 
öffentlichen Meinung auf lokaler Ebene 

widmen. Die Forderung nach einer 

30%-Quote für Frauen im öffentlichen 

Dienst und der politischen Führung — 

beispielsweise bei den Wahlen zur 
verfassungsgebenden Versammlung 

Ende August 2001 — scheiterte nicht 

nur mangels fehlender Ausbildungspro
gramme, lokaler und nationaler Unter

stützung, sondern auch angesichts 

der Entscheidung der UN Electoral 

Assistance Division. Diese blockte ei

ne Frauenquote für die verfassungs

gebende Versammlung, um keinen 

Präzedenzfall für zukünftige »UN su- 

pervised elections« zu schaffen.
Auf der ersten osttimoresi- 

schen Frauenkonferenz im Juni 2001 

waren die zentralen Forderungen, ne
ben der bereits erwähnten Quote, der 

Einrichtung eines internationalen Straf

gerichtshofes und der erwähnten For

derungen zu Maßnahmen gegen die 

häusliche Gewalt, vor allem im Zu
sammenhang mit den Lebensbedin

gungen der osttimoresischen Bevölke

rung zu sehen:
- Verbesserung von Hygiene-, Sani

tär- und Gesundheitssystembedin

gungen, gesundheitliche Aufklä

rung, Familienplanung, Schwan

gerschaftsvorsorge;
- Maßnahmen gegen sexuelle Krank

heiten und durch die Referendums

gewalt physische und psychische 

bedingte Störungen, insbesondere 

für Frauen und Kinder; Verbesse

rung der schulischen Infrastruktur, 

vor allem für den Schulbesuch von 

Mädchen, sowie soziale Absiche

rung von Frauen, auch im Witwen
fall.

In Anlehnung an die »Beijing 

Platform for Action« von 1995 bleibt 

noch sehr viel in Osttimor zu tun, um 

die Nöte und Sorgen der osttimoresi

schen Frauen auf ein erträgliches Maß 

zu reduzieren. Die Anerkennung ihrer 

Bedürfnisse, Probleme und vor allem 

Rechte wird ein wesentlicher Maßstab

Vom Markt in Dili kommende Frauen auf dem Weg nach Hause

für eine erfolgreiche und demokrati
sche Transformation Osttimors sein. ̂

Der gleiche Artikel ist mit ausführliche

rem Quellenverzeichnis auf unserer Ho

mepage www.asienhaus.de zu finden.
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